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Junges Blut, frisches Design
REGION. Die Zürcher Hochschule der Künste fördert  
angehende Designerpersönlichkeiten. Auch zwei Mädchen  
und drei Buben aus dem Zürcher Oberland haben in den Ferien  
versucht, im Rahmen eines Kurses in Erfahrung zu bringen,  
was gutes Design ausmacht und wie man es lernen kann.

MARTIN MEIER 

Emanuel Duarte sitzt wie ein König 
auf dem für ihn viel zu grossen Stuhl. 
Mit elf Jahren ist er der Jüngste in der 
Gruppe. Hier, im Computerraum der 
Zürcher Hochschule der Künste 
(ZHdK), quartierte sich der Workshop 
«Game Design» für diese Woche ein. 

Emanuel hat sich auf der Zugfahrt 
von Wetzikon nach Zürich ein Spiel 
ausgedacht: Ein Roboter muss !iehen, 
hat aber nur begrenzte Batteriereser-
ven. Um die Batterien aufzuladen, 
kann er an bestimmten Stellen tan-
ken, muss sich aber gleichzeitig 
vor Feinden verstecken. «Eigentlich 
möchte ich aber Schauspieler wer-
den», stellt Emanuel klar. Weshalb hat 
er sich trotzdem zum «Game Design»-
Workshop angemeldet? «Aus Inter-
esse. Ich wollte wissen, wie die Spiele, 
die ich immer mache, aufgebaut sind.» 

Ist das so schwierig? Kann man 
nicht einfach von allen die besten Ele-
mente nehmen und sie zu einem neuen 
Game zusammensetzen? «So einfach 
ist das nicht», widerspricht Simon 
Hunziker. Der 14-jährige Wetziker 
bringt seine eigene Erfahrung ein: 
«Ich mache gerne Strategiespiele, bei 
denen es zum Beispiel das Ziel ist, 
funktionierende Städte zu bauen. Ich 
mag aber auch die Taktik der Zerstö-
rung. Ein Game, das beides vereint, 
wäre ein einziges Frusterlebnis.» 
Klingt plausibel – für gutes Design 
gibt es anscheinend kein Patentrezept, 
im Gegenteil: Es folgt eigenen Regeln. 

Nutzbringende Ferien
Angebote für Kinder, die freie Zeit in 
den Sommerferien nutzbringend zu 
verbringen, haben sich zu einem eige-
nen Industriezweig entwickelt. Nicht 
selten geht die Initiative aber von den 
Eltern aus, bieten Erlebniscamps und 
Sportlager für sie doch angenehme 
Nebeneffekte. Das Kind soll aber 
nicht einfach abgeschoben werden; se-

riös muss das Angebot sein. Und so 
werben manche Institutionen mit dem 
Label «Nachwuchsförderung». 

Das innovative Konzept des Junior-
Design-Departements nimmt dieses 
Prädikat besonders ernst. Der Erfolg 
gibt ihm recht. «Unser Angebot war 
nach neunzig Minuten ausgebucht», 
erzählt Roland Jaggi vom Workshop 
«Style and Design». Zusammen mit 
Lotti Bauer entwirft er mit 16 Teilneh-
menden «T-Shirts mit Charakter». An-
ders als bei den grossen Modeketten, 
deren Prints meist in konventionellem 
A4-Format und mitten auf der Brust 
zu liegen kommen, steht hier das sel-
ber gestaltete Unikat im Zentrum. 

Die 12-jährige Franziska Schnyder 
aus Greifensee hat dafür eine Hams-
terfamilie gewählt. Grosse und kleine 
Tiere in verschiedensten Farben sol-
len ihr T-Shirt bevölkern. Deren An-
ordnung erprobt sie professionell an 
einer Büste. Mit Siebdruck und Textil-
folie werden die Designs anschlies-

send auf den Stoff appliziert. Die 
16-jährige Beatriz Duarte aus 
Wetzikon setzte ein Gepardenfoto 
am Computer zeichnerisch um. «Ich 
musste den zuerst gewählten japani-
schen Stil aber abändern, denn Linien 
gehen bei der Folientechnik nicht.» 
Jetzt sind die Tiere als Schattenrisse 
zu sehen, «was ich auch gut "nde, 
denn ich mochte das Plakative der 
Pop-Art schon immer», re!ektiert sie 
gekonnt. 

Suche nach Zweckmässigkeit
Raphael Schnyder aus Greifensee be-
schäftigt sich in der «Industrial De-
sign»-Werkstatt mit Gussformen. «Ich 
bin noch lange nicht zufrieden», sagt 
der 14-Jährige und schaut auf sein 
 Objekt; ein handliches Ei, an dem von 
unten Grashalme und Blumen empor-
wachsen. «Man muss sie an Ostern 
doch immer im Gras suchen, das habe 
ich auf meine Form übertragen», er-
klärt er seine Idee. Was zuerst in Ton 
modelliert wurde, ist mit der Technik 
des Tiefziehens abgeformt worden: 
Eine Maschine erhitzt eine Plastik-
platte, die sich dank Vakuum über das 
Modell stülpt. 

Nachdem die Negativform abge-
kühlt ist, wird ein zweites Positiv her-

gestellt: «Für genaue Formen muss 
man immer wieder überarbeiten, das 
geht im Gips sehr gut, aber es braucht 
viel Geduld.» Das Ziel ist eine per-
fekte Negativform, mit der man per-
sönliche Schokolade-, Pudding- oder 
Eiswürfelformen machen kann. 

Wird also auch die Form von Eis-
würfeln bewusst gestaltet? «Alles ist 
Design», sagt Raphael und präzisiert: 
«Heute haben wir in der Vorlesung 
einen Film gesehen, in dem ein Pöstler 
seine Arbeit mit dem Velo machen 
muss. Da er unter Zeitdruck steht, 
hängt er sich bei einem Transporter 
ein. So kann er Kraft sparen und auf 
dem Weg zum Kunden weiter Briefe 
stempeln.» 

Form dem Zweck angepasst
Der Postbote – eine der bekanntesten 
Rollen des französischen Komikers 
Jacques Tati – hat sich was einfallen 
lassen: Die Lade!äche des Transpor-
ters dient ihm als Schreibtisch. Der 
Designprozess führt im besten Fall 
zu einer praktischen Lösung, deren 
Form dem Zweck angepasst ist. Was 
antwortete Emanuel auf die Frage, 
was Design alles leisten könne? «Bei 
einem Game wäre es das Beste, die 
Welt zu retten.» 

Design kann Probleme lösen
Die Workshops des Junior Design 
Departements fanden 2011 zum 
sechsten Mal statt. «Ein Zeichen, 
dass das Bewusstsein, mit Design 
Probleme lösen zu können, bei der 
Bevölkerung ankommt», erklärt 
Hansuli Matter, Leiter des Junior 
Design Departements. Inzwischen 
treffen doppelt so viele Anmeldun-
gen ein, wie Plätze zur Verfügung 
stehen. «Die Teilnehmer schätzen 
das Angebot sehr, weil sie viel Zeit 
zur individuellen Auseinanderset-
zung haben und ihre Anliegen ernst 
genommen werden», so Matter. 

Parallel zu den Disziplinen Game, 
Textil und Industrial Design wurden 
vier weitere Workshops für Kinder 
und Jugendliche von 12 bis 16 Jahren 

durchgeführt: Im Interaction Design 
setzte man sich mit der Kommunika-
tion zwischen Mensch und Maschine 
auseinander; in der Scienti"c Visu-
alization wurden mit Hilfe des Mik-
roskops Krabbeltiere analysiert und 
gezeichnet; in der Visuellen Kom-
munikation sind Stationen alltäg-
licher Verrichtungen gra"sch festge-
halten worden, und im Cast haben 
die Teinehmenden ein Hörspiel ge-
schrieben, aufgezeichnet und ge-
schnitten. 

Kommunikationsprojekte
«Eigentlich sind die Workshops ja 
ein Kommunikationsprojekt», so 
Matter, «eine Plattform zur Eltern-
aufklärung.» Künftig soll vermehrt 

an Staatsschulen geworben und auch 
Kinder und Jugendliche, die in 
 zweiter Generation in der Schweiz 
 leben, angesprochen werden. «Die 
Workshops sollen Zürichs Demo-
gra"e abbilden», präzisiert Matter. 
Schliesslich melden sich nicht nur 
Künstlerkinder zum Propädeutikum, 
dem heutigen Vorkurs, an. 

Dieser gilt als Voraussetzung für 
ein gestalterisches Studium an der 
ZHdK. Zu deren Infotage melden 
sich im Departement Design immer-
hin 700 Interessierte. 200 von ihnen 
kämpfen darauf an den jeweiligen 
Aufnahmeprüfungen um einen der 
insgesamt 105 Plätze. (mmn)

Weitere Informationen zu den Workshops 
unter www.junior.zhdk.ch

Die 12-jährige Franziska Schnyder aus Greifensee arbeitet im «Junior Design»-Workshop an einem «T-Shirt mit Charakter». Bild: David Kündig

Hund !üchtete vor 
Knallerei in Bahn

REGION. Der Nationalfeiertag ist im 
Zürcher Oberland laut Kantonspoli-
zei «ohne grössere Zwischenfälle ver-
laufen». Allerdings kam es auch  dieses 
Jahr zu Sachbeschädigungen durch 
Feuerwerk. So brannte in Uster ein 
Abfallkübel; die Feuerwehr musste 
zum Löschen ausrücken. Verletzte 
wegen Feuerwerk gabs nicht.

Auffallend war laut einem Polizei-
sprecher, dass «gleich in sieben Fällen 
Hunde, die wegen des Feuerwerks ver-
ängstigt waren, Privatpersonen zuge-
laufen sind». Einer der Vierbeiner 
suchte sogar in der Forchbahn Zu-
!ucht. Er konnte dann auf der Forch 
von der Polizei aus der Bahn begleitet 
werden. Da das Tier gechipt war, liess 
sich anschliessend über ein Lesegerät 
der Halter aus"ndig machen. Der im 
Oberland wohnhafte Besitzer des 
Hundes konnte seinen Vierbeiner 
bald darauf wieder in Empfang neh-
men. Auch die anderen sechs Hunde, 
die ausbüxten, liessen sich wieder 
 zurückvermitteln. (zo)

Auf Motorrad  
aufgefahren

HINWIL. In Hinwil ereignete sich am 
Dienstagnachmittag an der Winter-
thurerstrasse ein Unfall, bei dem sich 
ein Motorradfahrer leicht verletzte. 
Kurz nach 14 Uhr fuhr vor dem Sport-
Trend-Shop ein Auto auf ein Motor-
rad auf, wie die Kantonspolizei auf 
Anfrage erklärte. Der Motorradfah-
rer zog sich dabei leichte Verletzungen 
zu und musste von der Sanität ins 
 Spital gebracht werden. Rund um die 
Unfallstelle kam es während etwas 
mehr als einer Stunde zu Verkehrs-
behinderungen. (zo)

Tod beim Baden: 
Ursache geklärt

PFÄFFIKON. Der Mann, der am Sonn-
tag beim Baden im Pfäf"kersee vor 
Pfäf"kon sein Leben verlor (wir be-
richteten), ist an einem «normalen 
 Ertrinken» gestorben. Das gab der 
 zuständige Staatsanwalt gestern Diens-
tag auf Anfrage bekannt. Weshalb der 
39-Jährige genau ertrunken ist, wird 
hingegen unklar bleiben. Dies, da es 
keine Obduktion der Leiche geben 
wird, weil laut dem Staatsanwalt kein 
Drittverschulden vorliegt. Allenfalls 
stehe der Todesfall in Verbindung mit 
Alkoholkonsum des Mannes.

Beim Verstorbenen handelt es sich 
um einen Ungarn. Der 39-Jährige war 
in die Schweiz eingereist, um hier als 
Handwerker zu arbeiten.

Für den Staatsanwalt steht fest, 
dass es sich bei dem Ableben des 
Mannes um «einen Unfall» handelt. 
Der Fall ist für die Untersuchungs-
behörde deshalb bereits weitgehend 
abgeschlossen. (ehi)


